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D i e  H a n s e , W e s t e u r o p a  u n d  d i e  A u s b r e i t u n g

d e r  R e f o r m a t i o n

E i n e  S k i z z e  ü b e r  d i e  R o l l e  v o n  H a n s e k a u f l e u t e n

IM EUROPÄISCHEN KONFESSIONALISIERUNGSPROZESS 

v o n  C l a u s  V e i t m a n n

1. E inleitung

D er folgende  Ü berb lick  über ein E ngagem en t von M en sch en  aus n o rd -

deutschen  H ansestäd ten  in der  A usbre itung  re fo rm ato rischer Ideen  im 

A usland  kann aus zwei G ründen  nur eine erste Sk izze  sein. Z u m  einen 

konzentrie r t sich d ie  A rbeit a u f  e ine  U n te rsuchung  des  R e fo rm a tio nsp ro -

zesses in W esteuropa, also  E ngland , den N iederlanden  und  Spanien , und 

spart den nord- und  osteu ropäischen  Bereich, som it en g e  H andelspa rtner  

de r H ansekaufleu te , aus. A ndererseits  erw eist sich d iese r  P rozess  a lleror-

ten als ein  so vielsch ich tiges Phänom en, das nicht n u r  von religiösen und 

kulture llen, sondern  genauso  von politischen  und sozia len  Fak toren  k o n -

figuriert w ird ,1 so  dass n icht je d e r  A spekt d ieses P h än o m e n s  gebührend  

berücksich tig t w erden  kann. Trotzdem  kann die A rbeit dazu  beitragen, 

A u fm erksam keit  a u f  die b isher w enig  beachte ten  F ragen  zu lenken, in-

w iew eit hansische  K aufleu te  aktiv durch  P ropaganda  a u f  den R e fo rm ati-

onsprozess  in ihrem  W irtschaftsraum  e inw irk ten  und  w elche  B edeu tung  

sie deshalb  für die  spezifische konfessionelle  E n tw ic k lu n g  in den  drei 

w esteuropä ischen  L ändern  hatten. Erst au f  d ieser G ru nd lage  können  dann 

T hesen  aufgestellt  w erden, w elche  Faktoren  für die  In tens ität und Art des 

D iskurses über  die  R elig ion  zw ischen  H ansen  und  N ich thansen  in den 

Jahrzehn ten  nach Beginn  de r Reform ation  en tsche idend  w aren. Spielte  

d ieser D iskurs überhaupt eine  Rolle  in der In terak tion  der hansischen  

K aufleu te m it ih rem  U m feld  in den G astländern , so dass m an daran  eine 

V eränderung der  K om m unika tion  im europäischen  R au m  feststellen  kann?

1 Einen Überblick über den Forschungsstand geben Stefan EHRENPREIS, Ute LOTZ-Heu- 
m a n n , Reformation und konfessionelles Zeitalter, Darmstadt 2002.
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Sicherlich  aber  hat d er  B uchdruck  seit Ende des 15. Jah rhunderts  die 

K o m m un ik at ion  im  europä ischen  R aum  verändert und  im  F o lg enden  wird 

auch im m e r w ieder  d e r Schm uggel ve rbo tener  B ü cher b ehand e lt w erden. 

D urch  d ie D ruckerp resse  konnten  vorher  ungeahnte  M e n g e n  des M edium s 

B uch hergestellt  und  durch  en tsprechenden  Vertrieb den  L esern e u ro p a-

weit zugäng lich  ge m a ch t w erden . D ie unten angeführten  Beisp ie le  w erden  

zeigen, dass trotz E infuhrverboten  o der  Indices der Schm ugg e l von B ü-

chern  blühte, an dem  auch  H ansekau fleu te  beteil ig t w aren . W ir  w erden  

jed oc h  n ich t feststellen  können , w elches  die  M otivation  fü r  den  S c h m u g -

gel bei diesen  war: die  m issionarische  Ü b erzeugung, and eren  d ad u rc h  E in-

sichten in refo rm ato rische  Schriften  zu erm öglichen , o d e r  die  H offnung  

a u f  großen Profit an de r  w ertvollen  W are (verbotenes)  B uch.

Im  Jahre 1516 ersch ien  das W erk „D e o p tim o  re ipubl icae  statu , deque 

nova  insu la Vtopia“ des englischen Juristen  T h o m as  M ore . Z w a r  sollte 

d ieses W erk vo r a llem  Kritik  an den politisch-sozialen  Z u stän den  in E n g-

land und A lterna tiven dazu  öffentl ich m achen , ab er  der  A u to r  beschreibt  

auch die relig iösen  B edingungen  a u f  der  fiktiven Insel U top ia :2

Auch jene, die der christlichen Religion nicht beipflichten, schrecken nieman-
den davon ab und behelligen keinen der Getauften .. . Schon gleich zu Beginn 
ihrer Geschichte nämlich hatte Utopos erfahren, dass die Ureinwohner vor 
seiner Ankunft beständig untereinander über Religionsfragen gestritten hätten. 
Nach dem Sieg verfügte er, dass jeder der Religion anhängen dürfe, die ihm 
beliebe; andere aber zu seiner Religion zu bekehren, dürfe er nur insoweit 
versuchen, dass er seine Anschauungen ruhig und bescheiden mit Vernunft-
gründen belege, nicht aber die fremden Meinungen gehässig zerpflücke ... Dies 
setzte Utopos nicht nur mit Rücksicht au f den Frieden fest, der, wie er sah, 
durch andauernden Streit und unversöhnlichen Hass vollständig untergraben 
wird, sondern weil er der Ansicht war, dass eine derartige Bestimmung auch 
der Religion selbst diene. Er wagte es nicht, über sie leichthin etwas Endgül-
tiges festzusetzen, da er sich nicht sicher war, ob Gott nicht vielleicht gerade 
eine mannigfache und vielfältige Verehrung wünsche und daher dem einen die-
se, dem anderen jene Verehrung schenke ... A u f jeden Fall hielt er es fü r  
anmaßend und töricht, mit Gewalt und Drohungen zu erzwingen, daß das, was 
einer fü r  wahr hält, allen so erscheine. Daher ließ er diese Frage unentschieden 
und stellte es jedem  einzelnen frei, was er glauben wolle.

M ore  pub liz ierte  sein B uch  ein Jahr, be vor  M artin  L u the r  se ine 95 Thesen  

öffen tlich m ach en  und  dam it die R eform ation  e in le iten sollte , a u f  Latein 

in L öw en. E r o rd nete  das R elig iöse  der  S phäre  des Ind iv idu um s zu und 

p ropagierte  s taa tliche  Toleranz in relig iösen Fragen  aus pol iti sche r  K lug-

2 Thomas MORUS, Utopia. Kap. III. 30: Die Religion der Utopier, in: Der utopische Staat. 
Morus Utopia, Campanella Sonnenstaat, Bacon Neu-Atlantis, hg. von Klaus HEINISCH, Rein-
bek 1960, S. 97-98.



heit he raus .3 Z w ar w urde  das W erk in w en igen  Jahren  in ganz  Europa  

bekannt, z. B. w urde  die erste deutsche  Ü berse tzung  schon  1524 in Basel 

herausgegeben , aber  n irgendw o sollte  sich vorerst d ie  von M orus p rop a-

gierte  ind iv iduelle  R elig ionsfreiheit du rchse tzen  und ge rade  A usw ärtige  

w urden , w ie  im Folgenden gezeig t w erden wird, staatlicherse its  als U n -

ruhestifte r in religiösen  Fragen  angesehen .

2. H anse  und  K onfession

Die A usbre itung  der  R eform ation  in den no rddeutschen  H ansestäd ten  w ar 

begle ite t  von sozialen  A useinanderse tzungen  innerha lb  v ie ler  G e m ein w e -

sen. D e m en tsp rechend  ab lehnend  standen  die städ tischen  Räte  je d e r  reli-

g iösen  V eränderung gegenüber und noch  a u f  d em  H anse tag  von Lübeck  

im Jan uar  1525 w urden  M aßnahm en  gegen  die „m artin ian ische  Sek te“ 

besch lossen .4 Jedoch  ließen nur H am burg , R ostock  und  L üneburg  einen 

R ezess gegen heim liche  Z usam m enkünfte ,  lu the ran ische  B estrebungen 

und den D ruck  und V erkauf lu therischer Schriften anfertigen , w ährend  die 

anderen  R atssendebo ten  feststellten, dass sie kein M a n d a t zur R egelung 

so lcher  F ragen  besäßen. Im  da rau ffo lgenden  halben  Ja h r  m uss  sich das 

L u thertum  im H ansebere ich  äußerst schnell verbreite t haben , denn schon 

au f  dem  H ansetag  in L übeck  vom  7. bis 29. Juli 1525 gab m an den W i-

ders tand  gegen  seine A usbreitung  a u f  hansischer  E b en e  a u f  und  stellte 

fest: Item von wegen M artinische lere haben dy gemeinen stymmen ge-

geben, das sich ein iczliche Stadt m yt gutten predigers Vorsorgen szal.5 

Jedoch  sollten Prediger, die zum  G efallen  des g em einen  Volkes reden  und 

E m pöru ng en  gegen  die O brigkeit z u m  Verderben der  S täd te  hervorrufen,
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3 Gegen Einwände, dass das Werk eine Satire sei und Morus niemals religiöse Toleranz 
ernsthaft gefordert habe, worauf auch sein späteres politisches Handeln schließen lasse, wen-
det sich Norbert ELIAS, Thomas Morus’ Staatskritik. Mit Überlegungen zur Bestimmung des 
Begriffs Utopie, in: Utopieforschung. Interdisziplinäre Studien zur neuzeitlichen Utopie, hg. 
von Wilhelm VOSSKAMP. Bd. 2, [Frankfurt/Main] 1985, S. 101-150, S. 119-130, der von 
einem Bruch in Morus’ späteren Denken aufgrund dessen Position als „Repräsentant des 
höfisch-staatlichen Establishments“ und dessen Funktion als „engster Ratgeber“ König Hein-
richs VIII. ausgeht (S. 124).

4 HR III, 9, 2 § 96-102; dazu Philippe D o l l i n g e r ,  Die Hanse, Stuttgart 41989, S. 414; 
Johannes SCHILDHAUER, Konrad FRITZE, Walter S t a r k ,  Die Hanse, Berlin (DDR) 1985, 
S . 193-194.

5 HR 111, 9, 132 § 120; mit der Delegation der Entscheidungsbefugnis in religiösen Fragen 
auf die städtischen Räte befand man sich durchaus im Konsens mit Luther, der „der Obrig-
keit, d. h. in den Städten dem Rat, eine sehr starke Position zugedacht hat. Dies gilt gerade 
auch hinsichtlich der Durchführung der Reformation“ (Martin BRECHT, Luthertum als poli-
tische und soziale Kraft in den Städten, in: Kirche und gesellschaftlicher Wandel in deut-
schen und niederländischen Städten der werdenden Neuzeit, hg. von Franz P e t r i  (Städte-
forschung A/10), Köln 1980, S. 1-21, S. 17); zum folgenden HR 111, 9, 132 § 121.
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aus den  Städ ten gejag t w erden. D iesem  letzten B esch luss  en tsp rechend 

g ing m an  1535 nach  Errich tung  des T äufe rre ichs in M ü n s te r  energ isch  

geg en  W iedertäu fe r  vor.6

G rundsätzl ich  kann  m an feststellen, dass  die  H a nse  m it  dem  Beschluss 

des  L ü be c k e r H anse tages von Juli 1525 jeg l iche n  G esta ltung sw illen  in 

b ezug  a u f  rel ig iöse  Fragen  aufgab  und deren  L ösu ng  den einzelnen  S täd -

ten überließ . Z w ar  w ar dies keine  L ösung  im S inne  von M orus , der ja  

ind iv idue lle  religiöse  Freihe it p ropagiert hatte. A b er  so konnte  erreicht 

w erden , dass d ie  konfessionelle  Frage a u f  h ans isch er  E ben e  ke ine  Rolle  

m eh r  sp ie lte7 und  kein Streit darüber ents tehen  konnte. V ie lm eh r verb lie-

ben b e isp ie lsw e ise  Köln und  andere ka tho lische  S täd te des R hein lands im 

S täd tebund , obw oh l sich die  norddeu tschen  S täd te  im V erlauf  der  fo lgen-

den  Jah rzehn te  ausnahm slos  der  lu therischen  K onfessio n  zuw and ten . So -

mit w ar schon 1525 die konfessionelle  F rage  a u f  h an sisc her  E bene  geklärt 

und  nu r a u f  regionalen  S täd tetagen wie dem  sächsischen  1532 in B raun-

sch w eig  und dem  liv ländischen im se lben Jah r in W olm ar8 w urden  kon-

fess ionelle  F ragen  -  jed oc h  zu r  S icherung de r  dort  bereits  e rfo lgre ichen  

R efo rm atio n  -  verhandelt.

A u ch  de r  V erlauf der  R eform ation  in den  e inze ln en  H ansestäd ten , deren 

R äte sich nach  den B eschlüssen  des H an se ta ges  m it  „gutten  p red igers“ 

verso rg ten , ist be kannt.9 H ingegen  w issen w ir w en ig  ü ber  d ie  E instel lung

6 S c h i l d h a u e r ,  F r i t z e ,  S t a r k ,  Hanse (wie Anm. 4), S. 196; ich stimme der Aussage 
DOLLINGERS (Hanse (wie Anm. 4), S. 414) nicht zu, dass es sich beim Ausschluss Bremens 
aus der Hanse 1563 um zielgerichtete Maßnahmen des Städtebundes gegen die Ausbreitung 
des Calvinismus dort handelte. Vielmehr stellte man sich im Zuge von Auseinandersetzungen 
innerhalb der Bremer Führungsschichten, bei denen es auch um Fragen des Abendmahls 
ging, auf Seiten einer Fraktion. Bremen wurde 1576 wieder in die Hanse aufgenommen und 
verblieb dort, obwohl die Stadt sich ab 1577 endgültig dem Calvinismus zuwandte (Herbert 
S c h w a r z w ä l d e r ,  Geschichte der Freien Hansestadt Bremen. Bd. 1: Von den Anfängen bis 
zur Franzosenzeit (1810), Bremen 1974, S. 242-267).

7 So auch DOLLINGER, Hanse (wie Anm. 4), S. 414, auch Wilfried EHBRECHT, Köln -  
Osnabrück -  Stralsund. Rat und Bürgerschaft hansischer Städte zwischen religiöser Erneu-
erung und Bauernkrieg, in: Kirche und gesellschaftlicher Wandel in deutschen und nieder-
ländischen Städten der werdenden Neuzeit, hg. von Franz P e t r i  (Städteforschung A/10), 
Köln 1980, S. 23-63, S. 30, betont, dass „dieser Kompromiss ... mit Rücksicht auf die Ziele 
des Bündnisses den Frieden der einzelnen Stadt über eine einheitliche Lösung der Glaubens-
fragen stellte“; zur Ausbreitung der Reformation im Hansebereich; SCHILDHAUER, F r i t z e ,  

S t a r k ,  Hanse (wie Anm. 4), S . 192-195.
x HR IV, 1, 55a, 56.
9 Einen Überblick gibt Rainer POSTEL, Der Niedergang der Hanse, in: Die Hanse. Lebens-

wirklichkeit und Mythos, hg. von Jörgen BRACKER, Hamburg 1989, S. 124—141, S. 124-131; 
einen Überblick über den reformatorischen Prozess in nordwestdeutschen Städten und dessen 
politische und soziale Grundkonstellationen sowie Auswirkungen gibt Heinz SCHILLING, Die 
politische Elite nordwestdeutscher Städte in den religiösen Auseinandersetzungen des 16. 
Jahrhunderts, in: Stadtbürgertum und Adel in der Reformation. Studien zur Sozialgeschichte 
der Reformation in England und Deutschland, hg. von Wolfgang J. MOMMSEN (Veröffent-



der einzelnen M enschen  aus dem  H ansebere ich  zu religiösen  Fragen: W ie  

intensiv erfasste  es ihre Persönlichkeit, w ie offensiv  trugen sie ihre E in -

ste llung nach außen, w ie weit reichte  ihre Toleranz gegenüber anderen  

K onfessionen  und  deren  A nhängern?  E inen ersten E inb lick  ve rm ag  die 

Schilderung des (ka tholischen) K ölner C hronis ten  H erm ann  von W eins-

berg zu geben, der  persön lich  den Protestanten in se iner H eim ats tad t d i-

stanziert gegenüber gestanden  zu haben scheint, aber trotzdem  in se inem  

Urteil um  O bjektiv ität g eg en über den A nhängern  der anderen  K onfession  

bem üht w ar -  eine E inste llung , die W olfgang H erb o m  eh er  für a ußerge -

w öhnlich  hä lt .10 A uch  in den konfessionell gem isch ten  R eichsstäd ten  S ü d -

deutschlands scheint es e ine  klare Trennungslin ie  zw ischen  K atholiken  

und Protestanten  gegeben  zu haben und nicht nur  in der alltäglichen  D i-

stanz offenbarte  sich d ie  „unsich tbare G renze“ , sondern sie reich te  auch  

tie f  in die Stad tkultur h in e in .11 Insofern ers taunt die  Tatsache, wie schnell 

das Problem  K onfession  a u f  hansischer  E bene  überw unden  w urde , w ä h -

rend es sich a u f  die  dam alige  G esellschaft bezogen  insgesam t eher  „k o n -

flik tverschärfend“ a u sw irk te .12 Vielleicht lag aber  eine schnelle  politische 

E ntscheidung dieses P rob lem s nahe, da für die H anse  politische  und  w irt-

schaftliche P roblem e  in e ine r Zeit der A useinanderse tzung  mit dem  e r-

s tarkenden Territorialstaat und des dadurch  hervorgerufenen  N iedergangs 

drängender w aren .13

Eine B esonderheit de r  H ansekaufleu te  und -Schiffer gegenüber ihren 

Zeitgenossen  ist ihre M obil itä t aufgrund des w eitgespann ten  B ez iehungs-

netzes innerhalb des hansischen  W irtschaftsbereichs . Insofern  erschein t es 

interessant zu überprüfen , wie sie im A usland  mit konfessionellen  Fragen

lichungen des Deutschen Historischen Instituts London. Bd. 5), Stuttgart 1979, S. 235-308, 
S .235-246, 302-307.

10 Wolfgang H e r b o r n ,  Die Protestanten in Schilderung und Urteil des Kölner Chronisten 
Hermann von Weinsberg, in: Niederlande und Nordwestdeutschland. Studien zur Regional- 
und Stadtgeschichte Nordwestkontinentaleuropas im Mittelalter und in der Neuzeit, hg. von 
Wilfried E h b r e c h t  und Heinz S c h i l l i n g  (Städteforschung A/13), Köln 1983, S. 136-153, 
S. 153.

11 Heinz S c h i l l i n g ,  Die Stadt in der Frühen Neuzeit (Enzyklopädie Deutscher Geschichte. 
Bd. 2 4 ), München 1993 , S. 1 0 6 - 1 0 8  mit Verweis auf Paul W a r m b r u n n :  Zwei Konfessionen 
in einer Stadt. Das Zusammenleben von Katholiken und Protestanten in den paritätischen 
Reichsstädten Augsburg, Biberach, Ravensburg und Dinkelsbühl 1 5 4 8 - 1 6 4 8  (Veröffentli-
chungen des Instituts für europäische Geschichte Mainz. Bd. 111), Wiesbaden 1 98 3, und 
besonders Etienne F r a n c o i s ,  Die unsichtbare Grenze. Protestanten und Katholiken in Augs-
burg 1 6 4 8 -1 8 0 6  (Abhandlungen zur Geschichte der Stadt Augsburg. Bd. 33 ), Sigmaringen 
1991.

12 Luise SCHORN-SCHÜTTE, Die Reformation. Vorgeschichte -  Verlauf -  Wirkung, Mün-
chen 1996, S. 8.

13 So charakterisiert ja auch Postei die Entwicklung der Hanse im 16. Jahrhundert als Phase 
des Niedergangs, wie schon der Titel seiner Ausführungen nahe legt: P o s t e l ,  Niedergang 
(wie Anm. 9).
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um gegangen sind: W aren sie überzeugte  L utheraner, die andernorts  an der 

A usbre itung  ihrer K onfession  gew irk t haben  oder suchten  sie sich in der 

Regel aus konfessionellen  K onflik ten  außerhalb  ihrer H e im ats tad t  im  B e-

w usstse in  herauszuhalten , dass n u r  de r  jew eil ig en  städ tischen  oder  staat-

lichen O rdn ungsm ach t das R echt über  die  En tsche idung  de r  ko nfessionel-

len Frage  zustehe?  D ie H anse rezesse , die leider nur bis 1537 ed iert sind, 

geben  w enig  A ufsch luss darüber. N u r  im  Jahr  1526 berichte t ein S ch re i-

ben des deu tschen  K aufm anns zu L ond on  an den L üb ec k er  Rat, dass es 

am  26. Januar  eine  H au sd urchsuc hu ng  im  S ta lho f gegeben  habe  -  au s-

drücklich  w ird  erw ähnt, dass der  „R itte r T h om as M o re “ daran  te ilnahm  - ,  

weil viele  K aufleu te  B ücher von M artin  L u ther  bei sich hätten und  auch 

täglich m ehr nach E ng land  b räch te n .14 Im  A nschluss an d ieses Schreiben 

erg ingen  dann g le ich lau tende  B riefe  L üb eck s an den Rat von W ism a r  und 

von Danzig, dass sie die  in E ng land  und  den N iederlanden  ve rkehrenden  

K aufgesellen  w arnen  sollten, sich „des L utherischen  Treibens und  lu the-

r ischer B ücher zu enthalten  und nach  Landes G e w ohnhe it zu leben .“ 15 Im 

B rief L übecks wird d ie  W arnung vor Repress ionen  w egen B esitzes  und 

Im ports lu therischer B ücher a u f  d ie  N iederlande  ausgedehn t, da  ansche i-

nend auch  dort H ansekaufleu te  negativ  aufgefallen waren.

D ies alles legt den Schluss nahe, dass sich H ansekaufleu te  im  A usland  

sehr wohl an de r  A usbre itung  lu therischen  G edankenguts  und  lu therischer  

B ücher beteiligt haben. A ndere rse its  lässt schon d ie Tatsache, dass bis 

1537 -  also in den  darauffo lgenden  11 Jahren  -  in den H a nseak ten  von 

keinen  w eiteren  A ktionen  gegen  H ansekaufleu te  so lcher  A k tiv itä ten  w e -

gen berich tet wird, schon je tz t  d ie  T hese  zu, dass das E n g ag e m en t von 

H ansekaufleu ten bei der  A usbreitung  des L u the rtum s eh er  gering  war. 

D eshalb  sollen im  Folgenden  die konfessionelle  E n tw ick lung  in E ngland, 

den N iederlanden  und Spanien  d a ra u f  un tersucht w erden , inw iew eit  Per-

sonen  aus dem  H ansebere ich  oder w en igstens  D eu tsche  a u f  die  E n tw ic k -

lung dort e ingew irk t haben. D abei ist festzuhalten, dass häufig  d ie  d o rti-

gen Q uellen ke ine  genauen  H erkunftsangaben  bei ausländischen  Personen  

m achen, die in d ieser H insich t negativ  aufgefallen  w a re n .16

14 HR III, 9, 260.
15 HR III, 9, 268.
16 In Spanien wurden Niederländer oft als Deutsche angesehen, vgl. Ernst SCHÄFER, Bei-

träge zur Geschichte des Spanischen Protestantismus und der Inquisition im 16. Jahrhundert, 
Bd. 1-3, Gütersloh 1902, Nachdruck Aalen 1969, Bd. 1, S. 187; formal schieden auch die 
Niederlande erst 1648 aus dem Reichsverband aus, aber schon seit dem 15. Jahrhundert 
suchten die Habsburger erfolgreich, ihre burgundisch-niederländischen Territorien „haus-
machtpolitisch gegenüber dem Reich zu verselbständigen“ (Gerhard KÖBLER, Historisches 
Lexikon der deutschen Länder, München 41992, S. 418); deshalb werden sie hier auch als 
Ausland behandelt.
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3. E ngland

Die englischen  Q uellen geben  nur indirekt A ufsch luss  da rüber , w ie groß 

der E influss  von  H ansekaufleu ten  au f  die e inhe im ische  reform atorische  

B ew egungen  w a r .17 Allerd ings legen Regionals tudien  zu r  En tw icklung  der 

Reform ation  in England, wie die A rbeit von Peter C lark  ü b er  K e n t ,18 nahe, 

dass „m arit im e“ counties eben durch die K ontakte zum  K on tinent über die 

H äfen und  den Seehandel e inem  stärkeren p ro tes tan tischen  E influss vom  

europäischen  Festland  ausgesetz t und hier die pro tes tan tischen  B e w eg u n -

gen dem en tsp rechend  stärker w a ren .19 1530 stellte de r  B isc h o f von Nor- 

wich fest, dass Adel und B ürger  nicht von der H äresie  betroffen  seien, 

außer den K aufleu ten  und denen, die  am  M eer leben .20 N eben  L ondon 

w iesen die O stküstenhäfen  und  die naheliegenden  R eg io n en  die stärksten 

pro tes tan tischen  B ew egungen  au f  und einige Jah rzehn te  später, in der Zeit 

der Pro testan tenverfo lgungen  unter M aria  I., s tam m te  nahezu  die Hälfte  

der pro tes tan tischen  Exulanten, deren  H erkunft nachgew iesen  w erden 

konnte, aus L ondon , M iddlesex , Kent, Sussex, Essex, Su ffo lk  und  N orfo lk 

und es w aren  neben  G eistlichen vor allem  K aufleute da run te r .21

Es scheint jedo ch  in der englischen  H istoriographie  inzw ischen  zw ar 

nicht einhellige, jed o ch  vo rherrschende M einung zu sein, dass sich die 

R eform ation  in E ngland  erst unter Elisabeth I. vo llends du rchgese tzt  hat 

und dass vo rher  große Teile der B evölkerung, vo r a l lem  im  N orden  und 

W esten, aber  se lbst im eher pro tes tan tischen  Südosten , ih r gleichgültig  bis 

ab lehnend gegenüber gestanden  haben, so dass eine R ekatho lis ie rung  un -

ter M aria  I. noch  m öglich gew esen  wäre, wenn m an dabei a u f  repressive 

M aß nah m en  verzichtet hätte .22 D er reform atorische  P rozess  ist in England  

weit m ehr als andersw o von der O brigkeit beeinflusst w orden  und vollzog 

sich nach L ösung  von R om  m it der  Suprem atsakte  H ein richs  VIII. in 

m ehreren Schritten , bis sich eine evangelische  A us rich tun g  de r  anglika-

nischen K irche unter E lisabeth  I. am  Ende des 16. Jah rhun derts  konso li-

17 Oder sie wurden bisher nicht unter diesem Aspekt von britischen Forschung bearbeitet; 
einen Überblick über den Stand der Forschung zur englischen Reformation und aktuellen 
Debatten geben E h r e n p r e i s ,  L o t z - H e u m a n n ,  Reformation (wie Anm. 1), S. 99-111.

18 Peter C l a r k ,  English Provincial Society from the Reformation to the Revolution: Re-
ligion, Politics and Society in Kent, 1500-1640, Hassocks 1977.

19 Christopher H a ig h ,  The recent Historiography of the English Reformation, in: The 
English Reformation revised, hg. von Christopher H a ig h ,  Cambridge 1988, S. 19-33. S. 21, 
25.

20 D. M. PALLISER: Populär Reactions to the Reformation during the Years of Uncemtainty 
1530-70, in: The English Reformation revised, hg. von Christopher H a i g h ,  Cambridge 1988, 
S. 94-113, S. 95.

21 PALLISER, Reactions (wie Anm. 20), S. 101, 104.
22 E h r e n p r e i s ,  L o t z - H e u m a n n ,  R e fo rm a t io n  (w ie  A n m . 1), S. 104-108.
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diert hatte. An d ieser  E n tw ick lung  hatte de r eng lische  K lerus, vor allem  

auch die B ischöfe, e inen  hohen  Anteil sow ie d ie  U n ivers itä ten , die neue 

G enera tionen  p ro tes tan tisch  gesinnter Pfarrer au sb ilde ten .23 Insofern  ist es 

von Interesse, zu un tersuchen , inw iew eit  in d iesem  sozialen  M ilieu  K o n-

takte zum  K ontinent und  speziell nach  D eu tsch land  bestanden  -  und hier 

ko m m t m an nach  de r L ektüre  von Frederick  Sm ithens B uch  aus dem  Jahr 

1927 über d ie  B ez iehungen  des kontinenta len  P ro tes tan tism us zu r eng li-

schen  R efo rm ation  zu interessanten  Einsichten.

Schon 1520 w urden  d ie  95 T hesen  M artin  L uthers  in de r  Verkaufsliste 

eines O x fo rde r  B uchhänd le rs  e rw ähnt und  im fo lg enden  Jahr, in dem  es 

auch zu den ersten V erbrennungen der  W erke von  L u the r  kam , beklag te  

de r B isch of  die  große  Zahl L utherischer B ücher in d e r  U nivers i tä tss tad t .24 

Die erste  englische  B ibelüberse tzung von W ill iam  Tyndale  en ts tand  in 

D eu tsch land  und  sein N eues Testam ent w urde  in W orm s gedruckt und 

nach E ng land  geschm ugge lt . N ach  der H inw end un g  H e inrichs  VIII. zur 

R efo rm ation  w urden  1536 die W erke Philipp M elanch tho ns  an der  U ni-

versität C a m bridg e  zur  L ek türe  em pfoh len , der als D ank eschö n  sein W erk 

„D e locis C o m m u n ib u s“ dem  englischen  K önig w idm ete. In C am bridge  

w urde  dam als  eine Taverne, in der  sich die L u th e ran er  rege lm äß ig  trafen, 

„ G erm an y “ genannt, und viele M itg lieder d ieser  G ru p p e  w urden  später 

e in flussreiche  T heo logen  im  K önigre ich, so der  spätere  B isc ho f  von Ex- 

eter, M iles Coverdale . 1538 w urden  deutsche  L u the raner  von H einrich  zu 

R elig ionsgesp rächen  w egen  e iner  m öglichen  Ü b ernahm e  der A ugsburger  

K onfession e ingeladen , die  aber keine dogm atische  A n n äh eru n g  brachten. 

Tro tzdem  stand d e r  E rzb ischo f von C anterbury  und  P rim as  der  englischen  

Kirche, T h o m a s  C ranm er, in engem  Kontakt zu deu tschen  Protestan ten , 

vor a llem  zu A ndreas  O siander, dem  R eform ato r  N ürnbergs , dessen  N ich -

te er heirate te  und  m it d em  er  über Jahre  intensiv  ko rrespondierte .  C ra n -

m er holte  auch  deu tsche  T heo logen  nach  E ngland . D e r  bekann tes te  un ter 

ihnen w ar der  aus Schlettstadt im  Eisass, heute Seles tat, s tam m end e  M a r-

tin Bucer, der  ab 1550 in C am bridge  lehrte. Im  se lben  Jah r  w urde  die 

ehem alige  A ugus tine rk irche  in L ondon der F re m d e ng e m ein d e  dort zur 

Verfügung gestellt,  die e inen deu tschen  und e inen französischen  Z w eig  

hatte. Ihr Superin tendent w ar Johannes ä Lasco, ein p o ln ischer  A dliger, 

der  in Basel studiert hatte. A ufg rund se iner refo rm atorischen  A n sch a u-

ungen danach  aus Polen vertrieben, hatte  er m ehre re  Jahre  in E m d en  ge -

lebt und w ar dort 1543 Superin tendent der G e m eind e  gew orden . A ls G e -

23 Christopher H a ig h ,  Introduction, in: The English Reformation revised (wie Anm. 2 0), 

S . 1 -1 7 , S. 6 , 14.

24 Frederick J. SM1THEN, Continental Protestantism and the English Reformation, London 
1927 , S . 4 4 - 4 5 ,  zum Folgenden S . 50 .



sandter  des K urfürsten  von Preußen  kam  e r  sch ließ lich  1550 nach L ondon 

und  w urde  aufgrund  einer  könig lichen  „C h arte r“ naturalisie rte r E n g län -

der .25

In teressant sind auch  die A ufentha ltsorte  de rjen igen  englischen  T h eo -

logen, die  aufg rund der  V erfolgungen un te r M aria  I. ins Exil gingen . D er 

genann te  B isch of von E xeter floh nach Frankfurt, bev or e r von E lisabeth I. 

zurückgeru fen wurde. John  Scory, un ter E lisabeth  B ischof von C hichester, 

w ar  P rediger  der  englischen G em einde  in E m den, John  Jew el, später  B i-

sc h of  von Salisbury, hielt sich in S traßburg  auf, Young, später  E rzb isch of 

von  York, in Wesel, E d m u nd G rindal, spä ter  B isc h o f von  L ond on  und 

E rzb ischo f von C anterbury , in S traßburg, P ilk ing ton, B ischo f von Dur- 

ham , in Zürich und Basel, H orn, später  B isch o f von W inchester, in F ran k-

furt und Zürich und  schließlich  Sandys, spä te r B isc h of  von W orcester und 

L ondon  und danach  E rzbischof von York, in F rankfurt und Straßburg. 

W eitere Orte eng lischer Exulanten  un ter  M aria  I. in D eutschland  waren 

W orms, H eidelberg  und D u isburg .26

Trotz d ieser engen  Verbindungen nach D eu tsch land  lässt sich seit e tw a 

1540 ein schrum pfender Einfluss der L ehren  L uthers und der L uthe raner 

g egenüber e inem  w achsenden  der  Z w in g lia ne r  und  C alvins in G e n f  a u f  die 

eng lischen  Protestanten  beobachten . D esha lb  w and ten sich auch viele  e n g-

lische E xulanten unter M aria  I. dorthin. So  stellt sich sch ließ lich  für Smi- 

then die A ng likanische Kirche am  E nde des 16. Jahrhunderts  als M i-

schung aus lu therischen und reform ierten E lem en ten  dar: „In Fragen der 

L iturg ie  stim m te sie stä rker mit der  L uthe ran ischen  als mit den R efo rm ie r-

ten K irchen überein, aber ihre T heo lo g ie  kann nicht Lu the ran isch  genannt 

w erden , sondern w urde  stark von den Z w in g l ia ne m  beeinflusst, speziell 

B ullinger aus Zürich, aber tendierte  stark  zum  C a lv in ism us, obw ohl m an 

C alv ins  System  des K irchenregim ents ab lehn te  . . .  D ie Puritaner und  P res-

byteriane r hingegen  gew annen ihre Inspira tion  hauptsäch lich  aus G e n f.“27

W elche ers ten Sch lüsse lassen sich aus den A ng ab en  zu r englischen 

R eform ation  für unser T h e m a ziehen?

1. In einer e rsten  Phase bis e tw a  1535 scheinen  in de r Tat Schiffer und  

K aufleu te  vom  K ontinent, darunter auch aus H ansestäd ten , E influss au f  

d ie  ersten pro testan tischen K om m unitä ten  in den H afenstäd ten und R eg io -

nen  an der  O stküste Eng lands geno m m en  zu haben . H ierbei spielte an-

scheinend  auch der  Schm uggel refo rm ato rischer B üc her eine  g rößere  R o l-

le. D ieser  Schm uggel m uss  schon im  Jahrzehn t nach 1520 einen  großen 

U m fang  gehabt haben, w ie  der Index H einrichs  V III., d ie  „ K ing ’s Pro-

25 SMITHEN, Protestantism (wie Anm. 23), S. 17, 60, 81, 114-117, 121-126.
26 SMITHEN, Protestantism (wie Anm. 23), S. 86-89.
27 SMITHEN, Protestantism (wie Anm. 23), S . 245, 246.
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clam a tio n“ , von 1529 nachw eist .28 A llerd ings bleibt frag lich , wie stark 

K aufleu te  und  Schiffer  der H anse daran be te il ig t w aren. N eben  dem  H in -

weis, den die H anse rezesse  da rau f  geben , wird nu r  ein  einz iges Mal, 

näm lich  im  Ja h r  1525, in englischen Q uellen  ein H ansekau fm an n  nam ens 

H elbert B ellendorpe  als Schm ugg le r  von B üchern  L uthers  nach  London 

erw ähn t.29 Ü berp rü ft m an zudem  die  D ruckorte  von B üchern  aus dem 

m itte leu ropäischen  Raum , die  bis 1546 nach E ng land  gelang t sind, so fällt 

auf, dass dabei die  H ansestädte  g e g en ü b er  W ittenberg  und reform atori- 

schen  Z entren  Süddeutschlands nahezu  bedeutungslos  s ind .30 D ie  H äufung 

süddeu tscher  D ruckorte  lässt eher verm uten , dass ein G roßte il der  illegal 

nach  E ngland  im portierten  B ü cher  ü ber  den R hein  und  die H äfen  der 

südlichen  N ordsee  nach England gek o m m en  ist.

2. N ach  d e r  L ösung  H einrichs VIII. von R om  ist es der K ön ig  und 

später  die jew e i lig e  Königin, die  als H aupt de r  K irche  en tscheidenden 

E influss  a u f  die  reform atorische  E ntw ick lung  de r A nglikanischen  

(S taats-)k irche  nahm en  und K onfo rm itä tsd ruck  ausübten , z. B. m it den 13 

A rtikeln von 1538, den 42  Artikeln von  1553 und den 39 A rtikeln  von 

1563. H ierbei w urden  sie un terstü tzt von Klerikern, w ie  z . B .  T hom as 

C ranm er, die enge  K ontakte  zu R efo rm ato ren  in D eutschland  hatten. D ie-

se k lerikalen  K reise  trieben  die E vangelisa tion  der  A ng likanischen  Kirche 

voran, w ährend  L aien, auch K aufleu te, dabei ke ine  R olle  m eh r  spielten. 

G roße  Teile de r B evölkerung scheinen  d iesem  Prozess  h ingegen  eher 

g leichgü ltig  bis skeptisch gegenübergestanden  zu haben, so dass sich die 

R efo rm ation  als von oben eingeführt und von e inem  loyalen K lerus p ro-

pagiert erw eist.

3. D er  E influss  deu tscher L u the raner  a u f  den  englischen  Klerus 

schw and  zusehends gegen über den R eform ierten , den Z w in g lian em  und 

besonders  den  Calvin isten. Dies ze igen  auch die A ufen tha ltso rte  engli-

scher E xu lan ten  in D eutschland  w ähren d  der R eg ie rungszeit  M arias I. 

(1 5 53 -1 5 5 8 ) ,  denn  die Flüchtlinge  h ie lten  sich ge rad e  n ich t in Z entren  der 

lu therischen  K onfession , wie W ittenberg , oder  lu therischen  H anse-  und 

H afens täd ten  auf, sondern  lebten z. B. in Frankfurt, das g eg enü ber  G lau -

Rainer H a a s ,  Exportgut Evangelium. Reformatorische Literatur aus Deutschland (und 
Nachbarländern) in englischen Ketzerprozessen und Listen verbotener Bücher 1526-1546, 
Nordhausen 2004, S. 14-18.

29 H a a s ,  Exportgut (wie Anm. 28), S. 6-7.
30 H a a s ,  Exportgut (wie Anm. 28) nennt nur zweimal Lübeck, und zwar den Drucker 

Balhorn, als Druckort (S. 94, 132), einmal wird Magdeburg erwähnt (S. 57), während der 
Großteil der in England indizierten Bücher in Straßburg, Basel, Wittenberg oder Antwerpen 
gedruckt wurde; selbst Bücher von Reformatoren, die vor allem im Hanseraum gewirkt 
haben, wie z. B. Johannes Bugenhagen, gelangten vermittels der in Basel, Straßburg oder 
Nürnberg gedruckten Ausgaben nach England (S. 56-61).



bensflüch tlingen  ze itw eise  to lerant  w a r und die B ildung  von F re m d e n g e-

m einden  zu ließ ,31 oder  Z en tren  d e r  R efo rm ierten  in D eutsch land , also in 

H eidelberg  oder Em den.

4. D ie  N iederlande

A nhand  de r refo rm ato risehen  E ntw ick lu ng in den  N iederlanden  m öchte  

ich das gerade  für E ng land  au fgezeig te  Schem a  verifizieren . E inz ige r  d i-

rek ter  H inw eis  a u f  einen gew issen  E influss von H a nse kau fleu te n  und 

-Schiffern a u f  die re fo rm ato rische  E n tw icklung  dort ist de r  oben  schon 

e rw ähn te  B rief  L übecks m it de r  M ahnu n g  an die K au fgese llen , sich in den 

N iederlanden  „des lu therischen  Treibens und lu therischer  B üc h er  zu en t-

h a lten“ . G roßen  Einfluss üb ten  na türlich  auch die d eu tschen  N a ch ba rg e -

b iete au f  die  angrenzenden  n iede rländischen  R eg ionen  aus, wie z. B. O st-

friesland und besonders auch  E m den  a u f  die  nörd lichen  P rov inz en .32

Die  ers te Phase  der  R eform atio n  zw ischen 1520 und 1530 ve rl ie f in den 

N iederlanden  parallel zu r  E n tw ic klung  in D eutschland , denn  h ier w ie  dort 

w ar sie  zuers t in den  S täd ten erfo lgreich, w ährend  länd liche  G eb ie te  sie 

weit lang sam er  akzeptier ten .33 A lso  scheinen auch hier, ge n auso  w ie  in 

den  H afens täd ten  de r englischen  O stküste , re fo rm ator ische  Ideen  vo r al-

lem für  städtische  Schich ten, K aufleute  und  H andw erker, a ttrak tiv  ge w e -

sen zu se in .34 Jedoch  stre icht d em g eg e nü ber Jan Ju liaan  W oltjer die Rolle  

von gebilde ten Eliten  bei d er  V erbreitung p ro testan tische r V orste llungen in 

den n iede rländ ischen  S tädten  heraus , so die R ek toren von L ate inschu len , 

R he to rike r und auch  K leriker .32 Ein G run d  für die  frühe und  intensive  

R ezeption  lu therischer Ideen  du rch  den niederländ ischen  K lerus w aren

31 Zu den Exulanten in Frankfurt Heinz SCHILLING, Niederländische Exulanten im 16. 
Jahrhundert. Ihre Stellung im Sozialgefüge und im religiösen Leben deutscher und englischer 
Städte (Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte. Bd. 187), Gütersloh 1972, 
S. 35-36, 52-59, 125-134.

32 Wiebe B e r g s m a ,  The intellectual and cultural Context of the Reformation in the Nor-
thern Netherlands, in: The Education of a Christian Society. Humanism and Reformation in 
Britain and the Netherlands, hg. von Arnos N. SCOTT, Andrew PETTEGREE, Henk VAN NlE- 
RUP, Aldershot 1999, S. 243-260, S. 243, 252; zu Emden: Andrew P e t t e g r e e ,  Emden and 
the Dutch Revolt. Exile and the Development of Reformed Protestantism, Oxford 1992.

33 Zu Friesland und Brabant: B e r g s m a ,  Context (wie Anm. 19), S. 252; zu den Nieder-
landen allgemein: Alastair C. D u k e ,  Reformation and Revolt in the Low Countries, London 
1990, S. 33-34, 77-78, 178.

34 Alastair Duke stellt eine große Beteiligung von städtischen Handwerkern, z. B. 1524 als 
Mitglieder geheimer evangelischer Konventikel in Antwerpen oder als Opfer der Inquisition 
zwischen 1518 und 1528 fest ( D u k e ,  Reformation (wie Anm. 20), S. 33-34, 78-79, 115).

35 Jan Juliaan WOLTJER, Stadt und Reformation in den Niederlanden, in: Kirche und ge-
sellschaftlicher Wandel in deutschen und niederländischen Städten der werdenden Neuzeit, 
hg. von Franz PETRI (Städteforschung A/10), Köln 1980, S. 155-167, S. 157 mit Anm. 4, 
163.
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ansche inend die engen  K on takte  zu den re fo rm ato rischen  Z en tren  in 

D eutschland: So w aren  6 A ugustine rk lö ste r  in den  N iederlanden  schon zu 

B eginn  des 16. Jah rhunderts  de r O bse rvan ten -K ongregation  ihres O rdens 

unter Staupitz  be ige tre ten  und  hatten deshalb enge  B eziehung en  z u m  A u -

gustiner-E rem itenk loste r  in W ittenberg . H einrich  von Z u tphen , de r  Prior 

des D o rd rechter K losters, w ar ein F reund Luthers und flüchte te  nach  sei-

ner A bsetzung  nach W ittenberg . Später  w ar er  P red iger  in B rem en  und 

w urde  1524 in M e ld orf  (Sch lesw ig-H ols tein ) e rsch lagen . D er P rio r  des 

A n tw erpener  A ugustinerk los ters , Jacobus Praepositus , w a r vo rhe r  schon 

zu sam m en  m it L u ther  im  E rfu rte r  K onvent gew esen  und w urde  1521 w e -

gen lu therischer U m triebe  verhaftet, g ing  nach  seiner F re ila ssung nach 

W ittenberg , um  dann von 1524 bis zu se inem  Tod 1562 als P red iger  in 

B rem en  zu w irken .36 A uch  d ie ersten „M ärty rer“ de r lu therischen  K o nfes-

sion überhaupt sind A n tw e rp en er  A ugustine rm ö nch e gew esen , die  in 

Brüssel 1523 verbrannt w urden  -  über ihren Tod d ich te te  L u the r  dann  sein 

erstes K irchenlied „Ein neues L ied  wir heben an “ und  schrieb sofort e inen 

B rief  „allen lieben B rüdern  in Christo , so in H olland , B raband  und F lan -

dern s ind“ , der in den N iederlanden  schnell w eite  V erbreitung fan d .37 Im 

se lben Jah r  1523 ersch ien  e ine  n iederdeu tsche  Ü berse tzung  de r  L u th e rb i-

bel in A n tw erpen  und  kurz  danach  eine  in A m ste rd am  und gerade  der 

illegalen Verbreitung de r  Schrif ten  von  L u the r und  anderer  deu tsch er  R e -

form atoren  kam  aufg rund des  hohen  V erfolgungsdrucks der  O brigkeit, die 

die Inquisition aus Spanien  übern om m en  hatte, in den  fo lgenden  Ja h rze h n -

ten große  B edeutung  zu .38 A ufg run d  dieses V erfo lgungsdrucks ko nn te  sich 

jed o c h  über Jahrzehnte  h inw eg  keine lutherische K onfession  bei den  evan- 

ge likalen  Kreisen bilden, zum al viele ins Exil getrieben  w urden , z. B. nach 

D eutschland  oder auch  England .

G erade  bei den E xu lan ten  zeigt sich w ieder das schon aus E ngland  

bekann te  Schem a: W ar an fangs W ittenberg  ihr Z ie l, so w and ten  sich die 

F lüchtlinge  später anderen  O rten  zu. D er 1531 in F landern  geborene  

Petrus D athenus floh nach  F rankfu rt und w ar von  1554 bis 1562 V orsteher 

der  dortigen  fläm ischen  F lüchtlingsgem einde . E ine  B egegnung  m it Calv in 

überzeugte  ihn von dessen  Lehre, so dass er 1562 ins pfälzische, von

36 Du k e , Reformation (wie Anm. 20), S. 29-30; Edouard P i c h a l ,  Evangelium in Flandern. 
Eine Geschichte des belgischen Protestantismus, Moers 1993, S. 19-20.

37 D u k e , Reformation (wie Anm. 20), S . 30; Johann Georg K i r c h n e r , Historische Nach-
richt vom Märtyrertode der ersten lutherischen Blutzeugen Jesu Christi, Heinrich Voes, Jo-
hann Esch und Lamperti Thorn: welche die durch Lutheri Dienst wieder ans Licht gebrachte 
Wahrheit des Evangelii in den Niederlanden im Jahr 1523 mit ihrem Blute freudigst versie-
gelt haben, Halle/Saale 1755, S. 1-34.

38 Zu großen Bedeutung des Drucks und der Verbreitung von Büchern DUKE, Reformation 
(wie Anm. 20), S. 16-17, 32, 52, 57, 104—105; PlCHAL, Evangelium (wie Anm. 22), S. 13.



R eform ie rten  geg rü nde te  F ranken tha l39 ging. H ier  übersetz te  er  1563 den 

H e ide lberge r  K a tech ism us  ins N iederländische. 1566 g ing  er in die  N ie -

derlande  zurück, w ar aber  zw ischenzeitlich  w ieder  H o fp re d ig e r  in H ei-

delberg. S p äte r  leb te er in S tade und  starb 1588 in E lbing . D er  R efo rm ato r  

der  W allonie, G uy  de  Bray, f lüchtete  zun äch st  nach F rankre ich , kam  dann 

1556 nach  Frankfurt. Späte r ging e r jed oc h  nach G enf,  w o  er  d ie  Institutio  

C alv ins  ins N ieder länd ische  übersetzte  und  dam it 1561 das ers te  re fo r-

m ierte  und bis heu te  gü ltige  n iederländ ische  G laub ensb ek en n tn is  ve rö f-

fen tlich te.40 Im  re fo rm ier ten  Em den, von w o  aus d ie  N iederlan d e  auch  mit 

C alv in ist ischer  L itera tu r versorgt w urden, tag te so gar  1571 e ine Synode, 

die O rganisa tion  und  D og m a de r n iede rländischen R efo rm ie rten  K irche  

g rundsä tz lich  fes tleg te .41 So kann A lastair D uke feststellen , dass  es ge rade  

die E xilgem ein den  im A usland  w aren, die  neben  g eh e im e n  Z irke ln  in den 

N iederlanden  der  R efo rm ation  schließlich eine  ca lv in is t ische  A usrich tung  

gaben .42

Z w ar  w aren  auch  H ansestäd te A ufenthaltsorte  n ied e rlän d ischer  E x u la n -

ten, so nennt H e inz  Schilling  Köln, Wesel, D u isburg , B rem en , H am burg , 

Stade, D anzig  und E lb ing .43 A b er abgesehen  von W esel w a r ihre Zahl eher 

gering und d ie inzw ischen  zum eis t ca lv in is tischen  N ie de rlän d er  w urden  

von  den H a nd w e rk ern  und  U nterschich ten de r A ufna h m es tä d te  sow ie  von 

der  e in he im ischen  G eistlichkeit abgelehnt,  obw oh l d ie  do rtige  „politische  

Elite aus ök o no m isch en  Erw ägun gen  heraus zu g ew issen  rel ig iösen Z u g e -

ständnissen  b ere it“ w ar.44 In katholischen  S tädten  w ie  K öln führte  dann 

die e rs tarkende  G egenrefo rm atio n  zur  A usw eisung de r  N ie derländer , die 

sich dann  in kleineren  L andstäd ten  des  R he in lands n iederließen . In H a m -

burg h ingegen , w o  1567 d ie ers ten E xu lan ten  aus den  N iederland en  au f-

g en om m e n  w orden  w aren, w urden  d ie G laub ensflüch tl in ge  zw ar toleriert,

je d o c h  w urde ihnen  d ie bürgerliche  und  k irch liche  In tegration  ve rw e i-

gert.45 So m ussten  sie, denen  der  öffen tl iche  G o ttesd ien st  in H am b urg

39 Zur Exulantengemeinde in Frankenthal Elisabeth BÜTFERING, Niederländische Exulan-
ten in Frankenthal, Neu Hanau und Altona: Herkunftsgebiete, Migrationswege und Ansied-
lungsorte, in: Niederlande und Nordwestdeutschland. Studien zur Regional- und Stadtge-
schichte Nordwestkontinentaleuropas im Mittelalter und in der Neuzeit, hg. von Wilfried 
E h b r e c h t  und Heinz S c h i l l i n g  (Städteforschung A/13), Köln 1983, S. 347-417, 
S. 356-362.

411 PlCHAL, Evangelium (wie Anm. 22), S. 47-60, 66-68.
41 Be r g s m a , Context (wie Anm. 32), S. 252.
4: D u k e ,  Reformation (wie Anm. 33), S. 19.
43 Heinz SCHILLING, Die niederländischen Exulanten des 16. Jahrhunderts. Ein Beitrag zum 

Typus der frühneuzeitlichen Konfessionsmigration, in: Geschichte in Wissenschaft und Un-
terricht 43, 1992, S. 67-78, S. 71.

44 S c h i l l i n g ,  Exulanten (wie Anm. 43), S. 72.
45 BÜTFERING, Exulanten (wie Am. 39), S. 370; SCHILLING, Exulanten (wie Anm. 31), 

S. 36-37, 39, 77-79, 121-125.
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verw ehrt blieb, dazu  nach Stade und  später nach  A lto na  ausw eichen . Die 

Stadt S tade  gestand  ab 1587 sow ohl den dort ansässigen  englischen  Mer- 

chants  A dven tu re rs  als auch den f läm ischen  und  w a llon ischen  Exulanten  

eine e igene  K irchengem einde  zu, w as 1588 zur  G rü nd u n g  de r  sog. w al-

lonischen  G em eind e  führte. D a d ie  S tad t in den fo lgenden  Jahren  einen 

bedeutenden  w irtschaftlichen  A ufschw ung  erlebte, o rientierte  sich G ra f 

Ernst III. von H ols te in -Schaum burg  daran  und erte il te  1602 n icht nur den 

reform ierten  Exulanten, sondern auch M ennoniten , Ju de n  und Katholiken 

ein A nsied lungspriv ileg  -  m aßgeb lich  für d iesen  Schritt  w ar also auch 

hier n icht re lig iöse  Toleranz, sondern w irtschaftliches K alkü l.46 A b er so-

wohl in S tade  als auch in A ltona  bestand  ein G roßteil d e r  G e m eind em it-

g lieder aus in H am burg  ansässigen  N iederländern , d ie  ih ren  W ohnort bei-

behielten.

In den N iederlanden  selbst hatten ca lv in is t isch -refo rm ierte  G ruppen 

nach den  b lu tig  unterdrückten  „H eckenp red ig ten“ und  dem  B ildersturm  

von 1566 g roßen  Anteil am  Erfo lg  des A ufstandes gegen  Spanien . D es-

halb w urde  die R eform ierte  K irche  nach der U nabhäng igk e it  de r  N o rd -

p rovinzen  privilegiert, obw ohl in der  U trechter U n ion  von 1579 ausdrück-

lich die Freiheit des G ew issens festgeleg t w orden war. A llerd ings w urden  

-  im  G egensatz  zur  K irchenordnung C alv ins -  die  K irchen  au f  lokaler und 

reg ionaler E ben e  von den politischen  Instanzen  kontro llie rt,  d a  d iese  ihre 

K ontro llfunktion  als „anklebend an de m  obrigkeitlichen  A m t“ be trachte-

ten.47

In e iner  kurzen Z u sam m enfassung  der  refo rm ato rischen  E n tw ick lung  in 

den N iederlanden  kann m an feststellen, dass in den ers ten  Jahrzehnten  

nach 1520 de r  E influss aus dem  lutherischen  D eu tsch land  a u f  die  E nt-

w icklung dort seh r  groß gew esen  zu sein scheint. A lle rd ings  spielten an-

scheinend  dabei K aufleute, auch  aus dem  H anse raum , im G egen sa tz  zu 

B ildungseli ten  und Klerikern fast ke ine Rolle. N ach  1550 verdräng te  der 

ca lv in istische  den lu therischen E influss au f  die G e m ein deb ildu ng  dort.48 

D em en tsp re ch end  ließen sich die  n iederländischen  G la ubensflüch tl inge  in 

D eu tsch land  zum  größten Teil an O rten  nieder, w o  sich ebenfa lls  de r C al-

46 BüTFERING, Exulanten (wie Am. 39), S. 369-375. Ansiedlungsorte niederländischer Ex-
ulanten waren später auch Glückstadt und Friedrichstadt, vgl. Franklin K o p i t z s c h ,  Minder-
heiten und Fremde in Nordwestdeutschland in der Frühen Neuzeit, in: Fremde in Deutsch-
land -  Deutsche in der Fremde. Schlaglichter von der Frühen Neuzeit bis in die Gegenwart 
(Ausstellungskatalog), hg. von Uwe M e i n e r s ,  Christoph R e i n d e r s - D O s e l d e r ,  Cloppenburg 
1999, S. 39-48, S. 41.

4 ßERGSMA, Context (wie Anm. 32), S. 256 zitiert hier Heinz SCHILLING, Civic Calvinism 
in Northwestern Germany and the Netherlands, Sixteenth to Nineteenth Centuries, Kirksville 
1992, S. 39.

48 W o l t j e r ,  S ta d t (w ie  Anm. 35), S. 157, 162-166.



v in ism us durchgesetz t hatte, w ie z. B. E m den , W esel od e r  Frankenthal. 

D er  k le inere  Teil w urde  in Städ ten w ie  H am bu rg  ansässig , w o sie a rg-

w öh n isch  toleriert, aber nicht in tegriert  w urden . A nd ers  als in E ng land  

v er lie f de r  R efo rm ation sp rozess in den  N iederlanden  g e ge n  die O brigkeit,  

w as lange die A usb ildung  e iner  fes ten K onfession  verh indert hat. D e s-

w egen w urde  in der  U trech ter U nion  d ie ind iv iduelle  R elig ionsfreihe it  

zug es tand en , je d o c h  danach  d ie R efo rm ierte  K irche  von der O brigkeit  

priv ileg iert. D abei w ar sie  e iner  sta rken  ob rigkeitlichen  K ontro lle  un ter-

w orfen, w urde  aber im G eg en satz  zu E ngland  keine  S taa tsrel ig ion  und 

g ro ße  Teile der  B evölkerung  beteilig ten sich zu B eg inn  des  17. Ja h rhu n-

derts an ke in em  G ottesdienst , auch  n ich t am  refo rm ie rten .49

5. Span ien

A uch  Span ien  erre ichten  L uthers D enken  und se ine Schriften  in kurzer 

Zeit: Im Sep tem b er 1521 sah das Inqu is itionstribunal von  Valencia seine 

Schriften  zur  Verbrennung im  nächsten  A u to  de  Fe  v o r und  d ie  erste  

Person, die  1524 w egen Lu the ran ism us dort bestraft  w u rde , w ar ein d eu t-

sch er  K aufm a nn .50 Schon die Begriffe  „Inqu is i t ion st ribu na l“ und  „A uto  de 

F e“ deu ten  an, dass in Span ien  von  vornhere in  ein and erer  religiöser  K on-

fo rm itä tsdruc k  herrschte als in E ng lan d  od er  den N ieder landen . Z w ar  gab 

es auch  in den N iederlanden  Inqu is itionstribunale , a be r  deren  E ntsc he i-

d un g en  w urden  oft -  aus rel ig iösen G ründe n oder  sch lich tw eg aus Sorge  

um  e ine E inschränkung ihrer M ach t -  von den loka len und  reg ionalen  

Institut ionen, S tadträ ten und S tänden, h in te rtrieben .51 In Span ien  w aren  

d ie  T ribunale  schon 1478 eingerich tet  w orden  und  sie  hatten  schon vor 

L uthe r gegen  konvertier te  Juden , M auren  und d ie  „ A lu m brad o s“ , eine  

refo rm erisch-sp ir itue lle  B ew egung, agiert. Z udem  w aren  g erade in Sp a -

n ien die B em ü hu ng en  der H errsch er um  ein S taa tsk irche ntum  besonders  

w eit fortgeschritten  und die Inquisi tionstr ibunale  w aren  zw ar kirchliche  

O rgane , aber  z. B. in bezug a u f  d ie  S te llenbese tzung s tarkem  staatlichen  

E in fluss ausgesetz t.52
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44 B e r g s m a ,  Context (wie Anm. 32), S. 251.
50 Eduard William M o n t e r ,  Frontiers of heresy. The Spanish Inquisition from the Basque 

lands to Sicily, Cambridge 1990, S. 128.
51 D u k e ,  Reformation (wie Anm. 33), S. 152-174.
52 Zum Staatskirchentum in Spanien Walther L. BERNECKER, Spanische Geschichte. Von 

der Reconquista bis heute, Darmstadt 2 0 0 2 , S. 1 6 -1 8 , 4 3 ^ t4 ;  Claus VELTMANN, Fromme 
Propaganda. Glaube und religiöse Kunst im Barock, Münster 1 9 93 , S. 4 3 , 4 5 ; grundlegend 
zur Inquisition: Joaquin Perez Villanueva, Historia de la Inquisiciön en Espana y America, 
Bd. 1, Madrid 1984.
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A llerd ings scheint auch  nach  Spanien  evange lische  L itera tur in großen 

M eng en  geschm ugge lt w orden  zu sein. Jedoch  w ar de r größte  Teil dieser 

Schriften  in A n tw erpen  oder  Lyon gedruck t w orden -  im d eu tschsp ra -

ch igen  R aum  w ar vor a llem  Basel D ruckort spanischer B ücher.53 Span i-

sche  Spione  w aren  in Frankfurt a u f  de r M esse  präsent, um  einerseits  

verbotene  B ücher aufzukaufen , die  dann  in Spanien  öffen tlich  verbrannt 

w urden , und um  andererseits  span ische  G laubensexu lan ten  ausfindig  zu 

m achen , da  Frankfurt  ein  Z en tru m  des spanischen  G laubensexils in 

D eu tsch land  w ar.54 D aneben  w ar naheliegenderw e ise  W ittenberg  w ich ti-

ger  A ufenthaltsort von Spaniern , die  aus G lau bensgründen  ins Exil g e -

gangen  w aren , jed o c h  verließ ein G roßteil  d ieser E x ilspan ier  nach etw a 

1540 die Stadt und  w andte  sich erst e inm al nach  Straßburg  oder  Basel, um 

sich sch ließ lich im  calv in istischen  G e n f  n iederzu lassen .55

In Spanien  selbst scheinen  sich w ährend  der  R eg ierungszeit K arls V./I. 

zah lreiche  fachlich versierte  deu tsche  H andw erker , da run ter  viele Druk- 

ker, aufgehalten  zu haben .56 Jedoch  nahm  die Intensität de r  V erbindungen 

zw ischen  beiden  L ändern  nach dessen  T hronverz ich t  ab .57 U ntersucht man 

d ie H erkunft de r „ lu theran ischen“ O pfe r  der  span ischen  Inquisition, so 

w aren  es vor  a llem  Franzosen , zu dem  Flam en und Engländer, aber  ver-

g le ichsw eise  w enige  D eu tsche .58 B e isp ie lsw eise  w urden  in A ragon zw i-

schen  1560 und 1640 insgesam t 395 „L u the ra ner“ zu G aleerenstrafen  ve r-

urteilt, davon 349 Franzosen  und  nu r 9 D eu tsch e .59 W enn man dabei 

berücksich tigt, dass gerade  ausländische  Seeleu te  w egen ihrer seem änn i-

schen  Erfah rung zu G aleerenstrafen  verurteilt  w orden  sind, so geben 

schon allein diese Zahlen einen ersten H inw eis a u f  d ie  geringe  Bete iligung

53 M o n t e r ,  Frontiers (wie Anm. 50), S. 238; Henry A. F. K a m e n , The Phoenix and the 
flarne. Catalonia and the Counter Reformation, New Haven 1993, S. 389 Anm. 16, 405; 
Basel: KAMEN, Phoenix, S. 400 mit Verweis auf Carlos GlLLY, Spanien und der Basler 
Buchdruck bis 1600, Basel 1985; auch viele legal importierte katholische Bücher stammten 
aus Deutschland ( K a m e n ,  Phoenix, S. 391).

54 Cornelius August W i l k e n s ,  Geschichte des spanischen Protestantismus im 16. Jahrhun-
dert, Gütersloh 21897, S . 155, 196; S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16.), Bd. 1, S. 374.

55 P i c h a l ,  Evangelium (wie Anm. 36), S. 37-38; zu Deutschland als Exilort von Spaniern: 
J. N. HlGGARTH, The Mirror of Spain. 1500-1700. The Formation of a Myth, Ann Arbor 
(Mich.) 2000, S. 223.

5ft K a m e n ,  Phoenix (wie Anm. 53), S. 389; M o n t e r ,  Frontiers (wie Anm 50), S. 233.
57 K a m e n , Phoenix (wie Anm. 53), S. 400.
58 M o n t e r ,  Frontiers (wie Anm. 5 3 ), S . 146, 147 T ab . 12, 2 3 3 , 2 3 7 - 2 3 8 ;  S c h ä f e r ,  Bei-

träge (wie Anm. 16), Bd. 1, S. 2 0 8 -2 0 9 , Bd. 3 , S . 3.

59 Galeerenstrafen in Aragon (Saragossa, Barcelona, Valencia, Navarra): MONTER, Fron-
tiers (wie Anm 50), S. 328 App. 2; SCHÄFER, Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 1, S. 167; häufig 
wurden Seeleute auch auf eine bestimmte Zahl von Meilen von der Küste verbannt, um die 
Fluchtgefahr zu verringern: S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16), S. 170.



von deutschen Seeleu ten  an verm ein tlichen  oder  w irk lichen  lutherischen 

Aktivitäten in Spanien .

A uch direkte H inw eise  au f  Personen  aus dem  H anse raum  als O p fe r  der 

spanischen  Inquisition gibt es nur sehr wenige: 1562 w urden  m ehrere  

B esatzungsm itg lieder des w ahrschein lich  deutschen  Schiffes „D er  E ngel“ 

von einem  Inquisitionstribunal in Sevilla, e inem  der w ichtigsten  spani-

schen  Häfen, w egen  L uthertum s verurteilt. D er dänische  Sch iffskoch  und 

zw ei deutsche Seeleu te  w urden  verbrannt, drei w eitere zu m  Tragen des 

B üßergew andes und lebenslänglichem  K erker verurteilt. 1583 wurden  

ebenfalls  in Sevilla  der  K apitän  und der M ateria lverw a lter  des D anziger 

Schiffes „Sch w arze r  A d le r“ verbrannt, 11 w eitere  B e sa tzungsm itg liede r 

zu G aleerenstrafe, K erker  oder Z w angsaufen thalt in e inem  K loste r verur-

teilt. Bei dem  K aufm ann Jorge  Q uita , de r  aus D anzig  g e k o m m en  war, um 

a u f  eine Freigabe  des konfisz ierten Schiffes zu dringen, w urde  ein lu the-

risches Buch gefunden , w esw egen  er  drei Jahre  später a u f  dem  Sche ite r-

haufen landete.60 Z w ar  tauchen  vereinzelt weitere S eeleu te  o d e r  andere 

N orddeu tsche  als O pfe r  in den A kten von spanischen  Inquis it ionstr ibu -

nalen auf,61 je do ch  w äre es verfehlt, d iesen  vorsätzliche  B ekehrungsver- 

suche von Spaniern  zu unters tellen. D enn Schäfer  stellt nu r  bei A n ge k lag -

ten mit „reform iert exaltierte[n] Ü b erzeugun gen“ fest, dass d iese  zu un-

vorsichtigen Ä u ßerungen  oder Taten hingerissen  w urden, w ährend  andere 

durch  „ihre a llgem eine  Verrohung, T runkenheit und d e rg le ic hen “ dahin 

gebracht w urden , w enn die A nklage  nicht grundsätz lich  „ au f  M issver-
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60 S c h ä f e r ,  Beiträge (wie A n m . 16), Bd. 2, Nr. 290 S. 320-321, 323, Nr. 291 S. 327, Nr. 
298 S. 334-336, Nr. 301 S. 338-339.

61 1565 wird in Logrono der Maler Melchior de Colonia, aus Köln gebürtig und wohnhaft 
zu Bilbao, wegen Luthertums zu 5 Jahren Galeere verurteilt ( S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 
16), Bd. 2, Nr. 18 S. 9 ); 1569 wird in Toledo Hans Saques aus Braunschweig, Mitglied der 
deutschen Garde, angeklagt, dass er lutheranische Bücher eines deutschen Uhrmachers ver-
borgen, nie die Kirche besucht und auf zwei Mönche gescholten habe, später jedoch frei-
gesprochen (SCHÄFER, Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 2, Nr. 2 5 4  S. 160); 1581 wird in Granada 
der Arquebusier Joan de Colonia, gebürtig aus Dalen bei Köln [Rheindahlen] und in Granada 
lebend, wegen Luthertums zu Gefängnis und dreijähriger Einschließung in einem Kloster mit 
Unterricht verurteilt ( S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 2, Nr. 88  S . 5 1 ); 1583 erscheint 
Hans von Copen, gebürtig aus Hamburg und Lutheraner, vor der Madrider Inquisition und 
wünscht, zum katholischen Glauben überzutreten, so dass er die Auflage erhält, sich von den 
Jesuiten im katholischen Glauben unterrichten zu lassen ( S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16), 

Bd. 2, Nr. 2 73  S. 184—185); 1592 werden schwedische Seeleute des deutschen Schiffes „Der 
Ziegenbock“ in Sevilla wegen Luthertums zu einer dreijährigen Galeerenstrafe und Joquem 
Horinar, Matrose des deutschen Schiffes „Der Neger“, gebürtig aus Lonni(?) in Pommern, 
als „hartnäckiger Lutheraner“ zum Tode verurteilt (SCHÄFER, Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 2, 

Nr. 3 0 2  S. 3 3 8 -3 3 9 ,  3 4 1 ); weder bei diesen genannten, noch bei den anderen Deutschen, 
deren Prozess Schäfer dokumentiert (vgl. sein Register), kann in irgendeiner Form ein re- 
formatorischer Bekehrungseifer festgestellt werden.
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ständnissen  o der  bösw illiger  V er leum dung “ be ruhte .62 A u ß erd em  bestätigt 

Schäfers U ntersuchung  das oben  G esagte, dass näm lich die  Z ah l de r  A n -

klagen gegen  D eutsche  vor Inquis it ionstr ibunalen  w egen  L u the ran ism us  

gegen ü be r derjen igen  gegen  M itg liede r andere r N ationen , vor a l lem  F ran -

zosen , sehr gering war. D esha lb  unterstellt er allein  den  Franzosen , dass 

un ter  ihnen „ein B estreben  bestanden  hat, p lanm äßig  d ie  E van ge lisa tio n  

Spaniens zu be tre ib en“ .63

K eine  span ische  Q ue lle  deu te t d a ra u f  hin, dass  es -  w ie in E ng la n d  und 

den N iederlanden  -  bei best im m te n  B evö lkerun gssch ich ten  spanischer  

H afenstäd te  in den  ersten Jah rzehn ten  nach  1520 H inw e nd u ng en  z u m  L u -

thertum  a u fg rund  von K on takten  m it ausländischen  K auf- und See leuten  

gegeben  hat. Z ud em  schein t die  breite  M asse  d e r span ischen  B evö lkerun g  

n icht nur  re ligiösen  B ekehrung sv e rsuchen  g leichgültig  g e genü b er  ges tan -

den zu haben , sondern au fgrund e ine r p sychotischen  Ü berfrem du n gsfu rch t  

die  Inquisi tionstribunale  befürw orte t  und unterstü tzt zu haben . Z w a r  gab 

es in Valladolid und in Sevilla  vor 1559 pro tes tan tische  U n te rg ru n dg e-

m einden m it m ehre ren  H undert M itgliedern . Jedoch  gehörten  d iese  eher  

der B ildungseli te  an, w aren  also Priester  oder A dvok a ten , und  hatten  ke i-

nen K ontakt zu A usländern . D iese  G em einden  w urden  nach  ihrer Entdek- 

kung 1557 von de r Inquis ition  zerschlagen  und ihre M itg liede r  landeten  

nahezu ausnahm slos  au f  dem  Scheiterhaufen . D anach  hat d ie  R efo rm atio n  

nie w ieder in Spanien  Fuß fassen  k ö n n e n /54

6. Schluss

Die hansischen  Q ue llen  geben nu r einen einz igen  d irek ten  H in w eis  darauf, 

dass K aufleu te  aus dem  H an se raum  in irgendeine r F o rm  a u f  refo rm ato ri-

sche E n tw ick lungen  in W esteuropa  e ingew irk t  haben . Z w a r  lässt sich  aus 

der  Tatsache, dass in W esteuropa  zuerst in den Städ ten, und d a ru n ter  g e -

rade auch in den H afenstäd ten , die  frühesten  reform ato risehen  A k tiv itäten  

auftraten, ind irek t au f  eine  irg en dw ie  gearte te  B eeinf lussun g d urch  H an-

sekaufleu te  sch ließen . Jedoch  lassen  die  spärl ichen d iesb ezüg lich en  H in-

w eise  in de r  eng lischen , n iede rländischen  und span ischen  Ü berlie ferun g

62 S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 1, S. 106, 110, 209.
63 S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 1, S. 209.
64 SCHÄFER, Beiträge (wie Anm. 16), Bd. 1, S. 208-209; in der Sevillaner Gemeinde gab es 

engere Kontakte vor allem nach Genf, aber auch nach Frankfurt, der durch spanische Exu-
lanten vermittelt wurde ( S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 16), S. 373-374); H i g g a r t h ,  Mirror
(wie Anm. 55), S. 221-224; BERNECKER, Geschichte (wie Anm. 52), S. 44; zu den Gemein-
den in Sevilla und Valladolid: W lLKENS, Geschichte (wie Anm. 54); Ernst SCHÄFER, Sevilla 
und Valladolid. Die evangelischen Gemeinden Spaniens im Reformationszeitalter (Schriften 
des Vereins für Reformationsgeschichte. Bd. 78), Halle/Saale 1903.



eher  den Schluss  zu, dass deren  E ngagem en t in d iese r  H insich t sehr gering 

war. D afü r  spricht auch die Tatsache, dass H an sekaufleu te  in p ro tes tan ti-

schen  M är ty re rbüchem , w ie  z. B. dem  von Paul C ro c iu s ,65 überhaupt nicht 

auftauchen.

Die Frage, inw iew eit es bei d ieser Pe rsonen grup pe  e ine  m entale  D is-

position  gab, die  sie andernorts zu A kteuren  im refo rm ato rischen  Prozess 

w erden  ließ, blieb b isher offen. Jedoch  betonen  S tud ien  von  Bernd M öller 

und B erndt H am m 66 über den Prozess der R efo rm ation  in deutschen  S täd -

ten eher  die  dom inan te  Rolle  von hum anis tisch  g eschu lten  B ildungseliten , 

die „der  R eform ation  die B resche  [sch lugen]“ , w ä h ren d  bei anderen  so -

zialen  G ruppen eher ein d iffuser A ntik ler ika lism us, ab er  auch inners täd -

tische soziale  Spannungen  ein M ovens bilde ten , sich  der  R eform ation  an -

zusch ließen .67 Z ud em  betonen  beide  die  großen  U n te rsch iede  zw ischen  

den  süd- und  norddeutschen  Städten bei der V erbreitung de r  Reform ation: 

In den  norddeu tschen  Städten steckte der H u m an ism u s  noch in seinen 

A nfängen , w ährend  die süddeutschen  S tädte Z en tren  von Bildung und 

K ultur w aren, die  sich dort auch innerhalb der S tad tgese llschaften  stärker 

verbre ite t hatten als im N orden . D eshalb  spielten in den  H ansestäd ten  laut 

M oe lle r  w egen  des verg le ichsw eise  stärkeren w irtschaftlichen  N iederg an-

ges im  Vergleich zu Süddeutschland  gerade  soziale  Spann un gen  e ine  g rö -

ßere R olle  bei innerstäd tischen  reform atorischen  A use in ande rse tzun gen .68 

D araus lässt sich folgern, dass gerade  in den H ansestäd ten  eine re fo rm a-

torische  T heo log ie  und dem entsp rechende Ü b e rzeu gun gen  bei den A n g e -

hörigen  ke ine r Schicht, auch  nicht bei den K aufleu ten , verbreitet oder
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65 Paul CROCIUS, Das Grosse Martyr=Buch und Kirchen=Historien: Worinnen herrliche 
und in Gottes Wort gegründete Glaubens=Bekänntnissen / Gespräch und Disputationen / 
wider die Ketzer und Feinde der Göttlichen Warheit / samt ändern denckwürdigen Reden und 
Thaten vieler heiligen Märtyrer beschrieben werden; Welche nach den Zeiten der Aposteln / 
biß auf das Jahr 1572 hin und wieder in Teutschland / Franckreich / Engelland / Schottland / 
Flandern / Braband / Italien / Hispanien / Portugal und America, & cc. um der Evangelischen 
Warheit willen jämmerlich verfolget / gemartert und endlich auf allerley Weise erbärmlich 
hingerichtet worden ... Anfänglich in Französischer Sprache beschrieben; Hernacher auff 
Gottseliger und eiferiger hohes und niedrigs Standes Personen / Begehren / treulich über-
setzet und in Teutsche Sprache gebracht ... Anitzo aber biß auf das 1650ste Jahr continuiret 
... aufs neue übersehen und an einigen Orthen verbessert. Bremen: Hermann Brauer, 1682; 
das Buch ist eine Übersetzung von Jean Crespin, Histoire des martyrs, Erstausgabe Genf 
1554, durch Crocius (1551-1607), die in der vorliegenden Auflage anonym durch weitere 
Geschichten bis 1650 ergänzt wurde.

66 Bernd MOELLER, Reichsstadt und Reformation, bearbeitete Neuausg., Berlin (DDR) 
1987 (Erstausgabe 1962); Berndt H a m m , Bürgertum und Glaube. Konturen der städtischen 
Reformation, Göttingen 1996.

67 MOELLER (wie Anm. 66), S. 19 (Zitat), S. 18-20, er betont zudem die große Rolle der 
(gelehrten) Prediger, ihrer Predigten und Schriften bei der Verbreitung der Reformation 
(S. 80); Hamm (wie Anm. 66), S. 55, 77-79, 93.

6S MOELLER (w ie  Anm. 6 6 ), S . 54—5 5 ; Hamm (w ie  Anm. 6 6 ) , S. 77 .
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in tem alis ie rt  war. Es herrsch ten  eher diffuse V orste llungen  vor, die  sich 

dann  mit sozialen  A n liegen  m ischten . D ie  oben  z it ie rten  S tudien  zum  

w esteu ropä ischen  Bereich verm itteln  ein ganz  ähn liche s Bild, denn  auch  

h ier w urden  eh er  M itg lieder von B ildungseli ten von  L u th ers  T h eo log ie  

erfass t und  dann zu deren M ultipl ikatoren , w äh rend  sich große  Teile der  

B evö lk erun g völlig  passiv bis feindlich dazu  v e rh ie lten .69 D iese  Personen  

hatten  vo r a llem  K ontak te  zu R eform atoren  in D eu tschland , w as in der  

Tatsache o ffen kund ig  wird, dass bis e tw a  1540 W itten be rg  e in Z en tru m  

des europäisc hen  G lau bensex ils war. A u f  d ie  H anse kauf leu te  bezo gen  b e-

deute t dies , dass  sie a ufgrund  ihrer nur  d iffusen  V orstel lungen von  der  

re fo rm ato risehen  T heolog ie , zud em  auch  a ufgrun d  d e r  w ohl ehe r geringen  

N e igu n g  ihrer A nsprechpartne r  im A usland  zum  re lig iösen  D iskurs , aber  

sicherlich  auch  a ufgrund  ihres Status als F rem de dort in re ligiösen  Fragen  

seh r zu rück halten d  agiert haben werden.

D ie  w esteu ropä isch en  Q ue llen  zeigen, dass de r  B uchhand el, aber  auch 

der  S chm uggel verbo tener  B ücher einen g rößeren  U m fan g  gehab t haben  

m uss. D aran w aren  auch  H ansem itg lieder  be te iligt, w ie  der oben  a n g e-

führte  H a nserezess  über die  D urchsu chun g  des S ta lhofs  in L ondon  und  die 

Sev illane r Inqu is itionsak ten  gegen  den D an zige r  K au fm a n n Jo rg e  Q uita  

bew eisen . A b er bei Jorge  Q u ita  w urde  nu r ein  B u ch  en tdeckt , das d u rch -

aus zu se iner  pe rsönlichen  E rbauung gedient  haben  konn te  und nich t zum  

V erkauf und zur  m aterie llen  Bere iche rung be st im m t war. G enerell kann 

m an hinsich tlich des S c hm ugg e ls danach fragen , ob  ihm  w irtschaftliche  

o der  re lig iöse  M otive  zugrunde  lagen. A be r d ie  H an se  schein t generell  

beim  B üchersc hm ug ge l eine geringe  R olle  gesp ie lt  zu haben, da  die 

D ruckorte  de r zw ischen  1526 und 1546 in eng lisch en  Q ue llen  erfassten  

verbo tenen  B üc h er  eher  a u f  Süddeutschland  und d ie N iederlande , dort  vor 

a llem  a u f  A n tw erpen , ve rw eisen .70 Z udem  k ön nen  d ie  in Süddeu tsch land  

gedruck ten  B ü ch er  ihren W eg über den R hein  und  die N iederlande  nach 

E ng land  und nach  Spanien  g enom m en  haben.

In teressant  ist in d iesem  Z u sa m m en han g  auch, d ass in den  von Haas 

zitier ten  englischen  Q uellen d ie T ite langaben  de r  v erbo tenen  B ü ch er  bis 

1530 nahezu ausschließ lich  a u f  Latein  g em a ch t w erden . Som it  w aren  es 

m it  g ro ßer  W ahrscheinlichkeit auch  latein ische  A u sg ab en  reform atori scher 

L itera tur, w ährend  danach  die eng lischsp rachlichen  V erö ffen tlichungen

69 Auch an der Konfessionsbildung in den deutschen Territorien nach 1560 hatten huma-
nistisch gebildete, bürgerliche Räte einen entscheidenden Anteil, vgl. Volker P r e s s ,  Stadt 
und territoriale Konfessionalisierung, in: Kirche und gesellschaftlicher Wandel in deutschen 
und niederländischen Städten der werdenden Neuzeit, hg. von Franz P e t r i  (Städteforschung 
A/10), Köln 1980, S. 251-296, S. 257-265, 277-284, 295-296.

7(1 Ha a s , Exportgut (wie Anm. 28), Katalog, S. 35-195.



und die englischer  A utoren  häufiger e rw ähn t werden. D ies be tont w ieder-

um  die R olle  von Bildungseliten im europäischen  R eform ationsprozess , 

deren  V erkehrssprache  L atein w ar71 -  und diese  B ildungseliten  w aren  in 

eu ropäische  K om m unika tio nsne tzw erk e  e ingebunden , die  aber  ansche i-

nend n icht die H ansekaufleu te  einschlossen .

A uß erdem  scheinen w eniger L utheraner, sondern  vor allem  R eform ierte  

refo rm atorisches  G edankengu t im A usland  propagiert zu haben . So unter-

stellt Schäfer  in bezug au f  Spanien  allein den (reform ierten) französischen  

H ugenotten  ein „Bestreben .. . ,  p lan m äß ig  die E vangelisa tion  Spaniens  zu 

be tre iben“ ,72 w ährend  die von de r  Inquisition  angeklag ten  D eu tschen  a l-

lenfalls evangelische  L iteratur m it sich führten, die vielleicht eher  der 

persönlichen  E rbauung als refo rm ato rischer  Propaganda diente. D iese 

T hese  w ird auch  durch  die evangelischen  M ärty re rbücher gestützt. Z w ar  

stam m en diese, w ie das genannte  des Pfarrers C rocius  aus L aasphe  in der 

G rafschaft W ittgenstein , aus e inem  reform ierten K ontext, was ihren A us-

sagew ert stark m indert.73 Trotzdem  fällt bei C rocius die N ich terw ähnung  

deu tscher M ärty rer  auf. D er e inzige  D eutsche, dessen  -  fasz in ierende  -  

B iographie  ausführlich  geschildert w ird, ist der K aufm ann  Johann A von- 

troo t.74 Laut C rocius soll e r  e tw a  1554 als Sohn des ka tho lischen  K auf-

m anns B artho lom äus A vontroot im  w estfäl ischen H altern geboren  worden  

sein und nach e in igen  Stud ien jahren  als K aufm ann in A n tw erpen  und 

später a u f  den K anarischen Inseln ge leb t  und sich im H andel m it S ü d -

am erika  engagiert haben. N ach  dem  Tod seiner Frau verließ e r  als F ün f-

zigjähriger  die  K anaren und lebte an verschiedenen  O rten  in Frankreich,
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71 Natürlich kann damit nicht in Abrede gestellt werden, dass auch Kaufleute Latein be-
herrschten. Der Elitebegriff hebt nicht nur auf die Ausbildung, sondern genauso auf die 
Funktion ab; somit zählen zur Bildungselite Theologen, Schulmeister oder juristisch ge-
schulte Räte, also ein Personenkreis, der in der Regel eine universitäre Ausbildung durch-
laufen hat; zum Elitenbegriff SCHILLING, Elite (wie Anm. 9 ), S . 2 3 7 ; für die These, dass es 
eine gleichsam latinisierte humanistische Elitenkultur in Europa gab, die zum eigentlichen 
Träger der Reformation wurde, spricht auch die Tatsache, dass die eingangs zitierte Utopia 
erst 1551 ins Englische übersetzt wurde.

72 SCHÄFER, Beiträge (wie Anm. 63); dies bestätigt auch die hohe Zahl französischer Opfer 
der spanischen Inquisition.

73 Auch DUKE, Reformation (wie Anm. 33) hält den Aussagewert von Maytyrologien für 
sehr gering und betont: „It is difficult to make systematic use of them“ (S. 108).

74 C r o c i u s ,  Martyr=Bueh (wie Anm. 65), S. 1571-1572.; eine Familie Avontroot oder ein 
Johan A. wird in den Halterner Quellen des 16. Jahrhunderts nicht erwähnt, jedoch erscheint 
in den „Halterner Cieburtsbriefen“ (Philipp SCHÄFER: in: Beiträge zur Westfälischen Fami-
lienforschung 1, 1938, S. 76-81, S. 77 Nr. 4) zum 26. August 1656 als Proband: „Aventroet, 
Johan, will sich im Fürstentum Cleve niederlassen; als Ort wird Bißloh [Bislich, Kr. Rees] 
genannt; Eltern: Aventroet, Henrich, Stock, Catharina; Großeltern väterlicherseits: Aventroet, 
Caspar, Wegener, Else“; ich danke Herrn Dr. Dieter Veldtrup, dem Geschäftsführer der 
Westfälischen Gesellschaft für Genealogie und Familienforschung, für die freundliche Aus-
kunft.
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England  und den N iederlanden , bevor er  sich in B rem en  niederließ  und 

sich dort  zum  Refo rm ierten  G lauben  bekannte. In de r  Folgeze it entw ik- 

kelte  e r einen derartigen G laubense ifer, dass e r 1615, a lso  als S echz ig jäh -

riger, nach Spanien  ging, um  den spanischen  K ön ig  zu bekehren. N a ch-

dem  er dort knapp einer  Verhaftung e n tk om m en  war, o rganis ie rte  e r  vom 

A usland  aus den Schm uggel refo rm ie rte r  L iteratur dorth in. Sein m iss io -

narischer E ifer w ar so groß, dass e r mit 78 Jahren  w ied er  nach Spanien 

ging, um  den K önig zu bekehren . Jedoch  w urde  er verhaftet  und  1633 in 

Toledo verbrannt. Sicherlich lässt sich n icht m ehr fes tstellen , inw iew eit 

die von C rocius  geschilderte  L ebensgesch ich te  au thentisch  oder eher  ha- 

g iografisch  ist. Jedoch  ist m ir keine ähnliche  B iographie  e ines K aufm anns 

lu therischer K onfession  bekann t, so dass solches E n ga g em e n t von Laien 

eine  spezif isch calvinistische B esonderhe it  gew esen  zu sein scheint. Ü ber-

haupt schein t das L uthertum  schon nach w en igen  Jah rzehn ten  seine  A t-

traktivität im  Prozess de r w esteu ropä ischen  R efo rm ation  zugunsten  von 

Calvin und G e n f  verloren zu haben . In D eutsch land  ließen sich die w est-

europäischen  G laubensflüchtlinge  vor a llem  in reform ierten  Städten und 

Territorien nieder. In Städten, in denen  sie toleriert w urden , w ie in H a m -

burg, suchte  gerade  die o rthodoxe  lutheranische  G eist lichkeit  die ö ffen t-

liche A u sübung  ihres G laubens zu behindern , so dass  sie dazu  in N a c h -

barterrito rien  aus w eichen m ussten.

A lle in  in den N iederlanden  w urd e  ind ividuelle  G laubensfre ihe it 1579 in 

der  U nion  von Utrecht zugestanden , obw oh l der  C a lv in ism us die „w ahre  

chris tliche  R e lig ion“ blieb, de ren  W ahrung den S ta ttha ltern  oblag .7' ln 

N ordw estdeu tsch land  w aren es n u r  k leine H errschaften  und die Stadt E m -

den. die aus T oleranzgründen  ind iv iduelle  G laubensfre ihe it z ug estanden .76 

In anderen  Territorien waren es vo r  a llem  w irtschaftliche  M otive, die L an -

desherrn  zur  Z ulassung von religiös m otiv ierten  E xu lan tengem einden  b e -

w eg ten .77 A ber auch  sie b ildeten die  A usnahm e, denn  im  Z uge  de r Kon- 

fess ionalis ie rung78 setzte die L andesherrschaft in de r  Regel e ine  für die 

U ntertanen  verbindliche K onfession  durch . Insofern w aren  es in D eu tsch -

land die Territorialherren, die genau so  wie in E ngland , F landern  und  Spa-

nien die K ön ige  en tscheidenden  E influss a u f  Fortgang , A usprägu ng  oder 

U n te rd rückung  der Reform ation  nahm en. D eshalb  w ar d ieser  Prozess w e-

niger ein religiöses, sondern eh er  ein  politisches Phänom en. Dies erkannte

75 Horst LADEMACHER, Geschichte der Niederlande. Politik -  Verfassung -  Wirtschaft, 
Darmstadt 1983, S. 81.

7f> KOP1TZSCH, Minderheiten (wie Anm. 46), S. 39-40.
7 BÜTFERING, Exulanten (wie Anm. 39), S. 371; KOPITZSCH, Minderheiten (wie Anm. 46), 

S. 41.
7* Zum Begriff Konfessionalisierung E h r e n p r e i s ,  L o t z - H e u m a n n ,  Reformation (wie 

Anm. 1), S. 62-71.



auch die po litische Pub lizis tik  des 16. und 17. Jahrhunderts . T h o m a s  H ob- 

bes w idm ete  den  ga nzen 3. Teil seines „L ev ia th ans“ dem  chris tlichen  Staat  

und suchte  die  H oheit  des  polit ischen  Souveräns über d ie  K irche  n ac h -

z uw eisen  und 1653 schrieb  de r lu therische P oli t ik th eo re tik e r  D ie trich  

R eink ingk aus H am burg: „R elig io  und R atio  Sta tus fangen  bey de  vom  R 

an, und s tecket in d iesen  beyden  das g rößte  A rcan um  R ep ub lica nu m , so n -

derlich w ann ein neues R eich  und R eg im ent s tabiliere t w erden  soll . . .  

E ine R eligion  in e inem  L ande  und R epub lica  verb inde t und verknüpffe t  

die G em ü th e r  de r U nte rthan en  unter sich und  gegen  ihre O br igkeit viel 

stärker und  erhält b e sser  V ertrauen .“7y

Schließ lich  fällt es schw er, eine A ntw ort a u f  die F rage  zu geben , mit 

w elchem  ind iv iduellen  G laubensbew usstse in  H an se kau fleu te  ausw ärts  

aufgetreten  sind. E rnst Schä fe r  kann bei ke ine m  deutsc he n  L u the raner  

e inen  Im puls  zu r ak tiven G lauben sve rb re itung  n achw eisen , je d o c h  sind 

die von ihm un tersuch ten  Inquis i tionsp ro toko lle  ke ine g eeig ne te  Q ue lle  

dafür. A ber auch  H iggarth hält die  A ngs t vor den „L u te ra no s“ in Spanien  

eher  für e ine un begrü nde te  Projek tion  der  E inh e im isch en , d a  L uthers  

T heo log ie  bis in die  1550er Jahre nur „in res tricted  intelec tua l c irc le s“ 

bekann t w ar.80 H inzu  kom m t, dass w ir  nahezu nich ts  üb er  die individue lle  

E rfah rung  des F rem d se in s  im A usland  zu jen e r  Zeit w issen .81 W elche  R o l-

le spielten  z. B. Sp ra ch pro b le m e  dabei? A uch der Z eitfa k to r  ist zu be ac h-

ten, denn  im Prozess d er  K onfessionalisie rung  kann d ie se r  von den  K au f-

leuten so w eit ve rinnerlich t w orden sein, dass sie  d esw eg en  obrigkeitlich  

festgese tzte  K onfessionen  im A usland  tolerierten . V ielleich t haben  sie sich 

aber allein um  ihres w ir tschaft lichen  Vorteils od e r  ih rer pe rsön lichen  S i-

cherheit w illen  bem üht, nicht im  A usland durch re lig iösen  D issens au fz u -

fallen. A n tw ort  d a ra u f  können  künftige  S tudien geben , d ie  neben  au to b io -

grafischen Q uellen  auch  H and lung san w eisu ngen  fü r K aufleu te  o de r  R ei-

seli te ra tur des 16. Jah rhunderts  ausw erten.

79 Dietrich REINKINGK, Biblische Policey, ['1653] Frankfurt/Main -1681, S. 14, 35, zitiert 
nach Wolfgang REINHARD, Glaube und Macht. Kirche und Politik im Zeitalter der Konfes-
sionalisierung, Freiburg (Breisgau) 2004, S. 83, S. 83-105 zum Verhältnis von Staat und 
Religion, dazu auch Wolfgang R e i n h a r d ,  Geschichte der Staatsgewalt, München 1999, 
S .266-275.

80 S c h ä f e r ,  Beiträge (wie Anm. 62), H i g g a r t h ,  Mirror (wie Anm. 55), S. 42, 221-222.
81 Z . B. gehen Holger Thomas G r a f ,  Ralf P r ö v e ,  Wege ins Ungewisse. Reisen in der 

Frühen Neuzeit 1500-1800, Frankfurt/Main 1997, auf das Thema überhaupt nicht ein; Ernst 
SCHUBERT, Fremde und Erfahrungen des Fremden im mittelalterlichen und frühneuzeitlichen 
Deutschland, in: Fremde in Deutschland -  Deutsche in der Fremde. Schlaglichter von der 
Frühen Neuzeit bis in die Gegenwart (Ausstellungskatalog), hg. von Uwe MEINERS, Chri-
stoph R e i n d e r s - D O s e l d e r ,  Cloppenburg 1999, S. 23-37, behandelt vor allem das Mittelal-
ter und das Fremdsein innerhalb Deutschlands, spart also z. B. Sprachprobleme aus, er betont 
aber ausdrücklich einen Bruch in der Einstellung zum Fremden nach 1500 ( S c h u b e r t ,  

Fremde, S. 33-36).
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